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ANZEIGE

Auf demWeg zur Energiestadt

In der Schweiz dürfen sich bis
heute rund 400 Gemeinden und
Städte mit total 4,4 Millionen
Einwohnern Energiestadt nen-
nen. Im Zürcher Unterland sind
unter anderen Bülach, Rafz, Nü-
rensdorf Kloten und Niederhasli
dabei.UmdasLabelEnergiestadt
auch in Eglisau bekannt zu ma-
chen, lud die Genossenschaft 3E,
Erneuerbare Energien Eglisau,
am Dienstagabend zu einem In-
formationsanlassein.
Im 1670 erbauten Weierbach-

hus konnte Jürg Hugelshofer,
Präsident von 3E, knapp 30 Per-
sonen begrüssen. Auffallend war,
dass sich kaum junge Menschen

für dasThema interessierten, ob-
schon es dabei um die Umwelt in
derZukunftgeht.
KurtEgger vomBundesamt für

Energie, Leiter Energie Schweiz
für Gemeinden, erklärte den Be-
griff und das Label «Energie-
stadt». Um dieses zu erhalten,
müssenGemeinden 79Massnah-
men in sechs Bereichen ergrei-
fen. Wenn 50 Prozent der von
einernationalenKommissionge-
setztenundüberprüftenZiele er-
reicht sind,wirddasLabel erteilt.
Gemeinden, die 75 Prozent der
Bedingungen erfüllen, erhalten
zusätzlich den European Energy
Award. Das Label wird für eine

Dauer von vier Jahren erteilt und
kann nach dem Bestehen einer
Überprüfung für weitere vier
Jahrebeanspruchtwerden.

Hochgesteckte Ziele
Es sind hochgesteckte Ziele, die
mit der Energiewende zu errei-
chen sind. Für BundesrätinDoris
Leuthard nehmen die Gemein-
den bei der Umsetzung eine
Schlüsselrolleein.AuchfürEgger
ist klar: «Die Energiewende ge-
schieht an der Basis, sofern die
Bewohnermitmachen.»
Eine nachhaltige kommunale

Energiepolitik soll Wertschöp-
fungen für das örtliche Gewerbe
bringen, die Verantwortung für
kommende Generationen wahr-
nehmen und die Lebensqualität
verbessern. Neubauten sollen
den Minergie-Standard errei-

chen, Leichtfahrzeuge anstelle
schwerer Autos den Energiever-
brauch reduzieren und der Ver-
brauch von regionalen Produk-
ten soll bei der Ernährung lange
Transportevermeiden.

Schwerpunkte selber setzen
Das Energiestadt-Label soll die
Behörden verpflichten, bei allen
Geschäften das Thema Energie
zubeachten.AberdieGemeinden
sollen bei ihren Entscheiden frei
sein, wo Schwerpunkte zu setzen
sind. Egger begrüsst, wenn mög-
lichst viele Gemeinden mitma-
chen.
Pro Jahr sind es bis zu 30 Ge-

meinden mehr, die das Label er-
halten. Aber es gibt auch einige
wenige, die austreten, oft wegen
Kosten, die zur Umsetzung von
Energiesparmassnahmen anfal-

len. Auch flache der Fukushima-
Effekt langsam ab, bedauert Eg-
ger. Er sprach zudem die 2000-
Watt-Gesellschaft an, eineVision,
die bis zur Jahrhundertwende
umgesetzt sein sollte. Heute ent-
spricht der Energiebedarf pro
Person in der Schweiz einer
durchschnittlichen Leistung von
rund6000Watt.
Präsident Hugelshofer von der

EglisauerGenossenschaft 3E, die
vor vier Jahren gegründet wurde
und eine Solaranlage auf einem
Landwirtschaftsgebäude mit
einer Jahresleistung von 41000
Kilowattstunden betreibt, bestä-
tigt: «WirunterstützendenEglis-
auer Gemeinderat auf dem Weg
zum Erhalt des Energiestadt-La-
bels und sind bereit, in Kommis-
sionenmitzuarbeiten.»

OlavBrunner

EGLISAU DieGenossenschaft 3Ewill denGemeinderat aufdem
Wegzur Energiestadtunterstützen. Ziel ist der Erwerb
eines Labels, dasGemeinden für einennachhaltigenUmgang
mit Energie erhalten.

DenWald zumSpielplatzmachen

Acht Knaben und vier Mädchen
im Alter zwischen zweieinhalb
und fünf Jahren finden sich an
diesemFreitagvormittagkurzvor
halb neun Uhr beim Waldrand
oberhalb von Embrach ein. Sie
freuen sich auf den Vormittag in
der Waldspielgruppe Borki. Aus-
gerüstet mit Wanderschuhen,
Regenhosen und Dächlikappen,
verabschieden sie sich von ihren
Mamis, Papis und Geschwistern
und marschieren mit den Leite-
rinnenzumSpielgruppenplatz.

Schaufeln und wippen
Dort steht, mit einem wetterfes-
tenDach versehen, dasWaldsofa.
Es gibt auch eine Feuerstelle mit
Bänken, eine Schaukel und eine
Wippe–undeinegrosseKistemit
Werkzeugen. Sofort bedienen
sich die erstenKindermit Schau-
feln und beginnen den matschi-
gen Waldboden zu bearbeiten.
Andere sammeln Tannenzapfen,
um sie zu einer langen Schlange
zusammenzufügen. «Sie sind
sehr erfinderisch», sagt Conny
Gercegin lachend. Fast gleichzei-
tig berichtet ein Knabe voller
Stolz über denFundeinesRegen-
wurms.
Nach den Sommerferien wird

Conny Gercegin die Spielgruppe
Borki vonGründerinBrigitteHu-

gener übernehmen. «Jetzt, wo
meine eigenenKinder gross sind,
ist es Zeit für etwas Neues», sagt
Brigitte Hugener. Sie kehrt des-
halb zurück in ihren erlernten
BerufundwirdalsPflegefachfrau
arbeiten.
SchonkurznachderGründung

vor zehn Jahren erfreute sich die
Spielgruppe grosser Beliebtheit.

Heute geht es viermal wöchent-
lich in denWald – bei jedemWet-
ter. Nur wenn es stürmt, müssen
die Kinder aus Sicherheitsgrün-
dendaheimbleiben.

Ein Generationenprojekt
Kurz vor zehn Uhr ist es Zeit für
denZnüni. Diesen hat dieMutter
von Luca mitgegeben, der seinen

fünften Geburtstag feiert. Es gibt
selbst gebackene Brötchen und
auch ausnahmsweise einen Rie-
gel Kinderschokolade. Ansons-
ten achte man auf zuckerfreie
Snacks,dadieSpielgruppebeider
Aktion «Zahnfreundlich» mit-
macht.
Die zukünftige Leiterin Conny

Gercegin übernimmt nicht nur

dieSpielgruppe, siewirdauchdas
Generationenprojekt weiterfüh-
ren. Alle paar Monate gehen die
Kinder anstatt zum Spielen in
den Wald ins Altersheim in Em-
brach. Dort bastelt die Jungschar
unter anderem mit den älteren
Menschen mit Material, das sie
ausdemWaldmitgebrachthat.

BarbaraStotzWürgler

EMBRACH DieWaldspiel-
gruppeBorki in Embrach feiert
ihr zehnjährigesBestehen. Im
SommerübergibtGründerin
BrigitteHugener an ihre
Nachfolgerin.

DieWaldwippemacht den Kindern sichtlich Spass. Auch der Borki-Gründerin Brigitte Hugener, welche die Leitung nach zehn Jahren abgibt. bst

KLOTEN

Aufräumenmit
denNaturfreunden
AmSamstag, 18.Juni, führen
dieNaturfreundeKloteneinen
Littering-Tagdurch.Versamm-
lungsort istdasDorfnest (ehema-
ligesZivilschutz-Ausbildungs-
zentrum)anderGrubenstras-
se9 inKloten.ZeitderAufräum-
aktion:8bis 12Uhr.Ausrüstung:
Warnwesten,Handschuhe,
Greifzangenwerdendurchdie
Stadtabgegeben.Verpflegung
undGetränkewerdenvonder
StadtKlotenofferiert.Verant-
wortlicher fürdieNaturfreunde
Kloten istDanielSudan,Telefon-
nummer0448140571oder
dsudan@bluewin.ch. e

SCHLEINIKON

Nächtliche
Filmvorführung
AmSamstag, 18.Juni, zeigtKul-
turWehntalaufdemDorfplatz
Schleinikondenkubanischen
Film«Conducta»vonErnesto
Daranas.AusdiesemGrund
wirddieDorfstrasseab17Uhrge-
sperrt.Filmstart istbeiSonnen-
untergangum21.35Uhr.Falls
dasWettereineFreilichtauf-
führungnichtzulässt,wirdder
Gemeindesaal ineinKino
umfunktioniert. e

BASSERSDORF

Exkursion
fürkleineKinder
DerNaturschutzBassersdorf-
Nürensdorf (NBN)organisiert
amSamstag, 18.Juni fürdiezwei-
bis sechsjährigenKinderdie
Exkursion«MitallenSinnen
durchdieNatur». ImJunigibtes
imWaldvieleDüftezuentde-
cken,egal, obbeiRegenoder
Sonnenschein.
DieExkursion leitet dieWald-

kindergärtnerinGiselaKläui-
Schaub.HungerundDurstmuss
niemandhaben, einZvieriwird
amoffenenFeuer zubereitet.
DerAnlass beginntum14.30
Uhr.Treffpunkt ist beimAus-
sichtspunktRatzenhalden in
Bassersdorf, in derNähedes
RestaurantsChaletWaldgarten.
DieTeilnahmekostet proKind
zehnFranken, für dieMitglieder
ist es gratis. EineAnmeldung
ist unterwww.nbn.ch erforder-
lich, dadieAnzahlPlätze
beschränkt ist.
MehrAuskunftgibtErikaGis-

ler,PresseverantwortlicheNBN,
unterTelefonnummer044
8368119oderE-Mail-Adresse
erika.gisler@nbn.ch e
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